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Neuer Trichter sorgt für Funktionsfähigkeit
Nachklärbecken in Bogel instand gesetzt – Technik bereitete Probleme

M Bogel. Die Verbandsgemeinde-
werke haben für gut 120 000 Euro
dasNachklärbecken der Kläranlage
Bogel saniert. Der Grund lag in Be-
triebsproblemen des bestehenden
Beckens für die Belebung und
Nachklärung. Um diese zu behe-
ben, wurde ein neuer Edelstahl-
trichter von einem Koblenzer Fach-
unternehmen eingesetzt. Um die
Arbeiten an dem Becken durchfüh-
ren zu können, kamen sogar Tau-
cher zumEinsatz.

„Das ist ein kombiniertes Be-
cken, das wir hier haben“, erläutert
Michael Sauerwein, Fachkraft für
Abwassertechnik und bei den VG-
Werken verantwortlich für die
Kläranlage. Das Belebungsbecken
umschließt in diesem Fall das
Nachklärbecken. Bei dem vorhan-
denen Kombi-Becken gab es nun
folgendes Problem: Der Schlamm,
der aus dem Belebungsbecken ins
Nachklärbecken kam, habe sich
dort nicht so gut abgesetzt, wie er
sollte, wie Sauerwein erklärt. Über
eine rotierende Rücklaufleitung
sollte der Schlamm wieder ins Be-
lebungsbecken zurückgeführt
werden. Doch durch die Rotation
wurde der Schlamm aufgewirbelt –

die Technik funktionierte nicht wie
vorgesehen. Durch die Schwerkraft
soll der Schlamm im neu eingebau-
ten Edelstahltrichter jetzt wieder
nach unten sinken und ins Bele-
bungsbecken abgesaugt werden.
Im Belebungsbecken einer Kläran-
lage wird Phosphor aus dem Ab-
wasser entfernt und Kohlenstoff-
und Stickstoffverbindungen wer-

den mittels Bakterien zersetzt. Die
einzelnen Trichterteile wurden im
Nachklärbecken verschraubt und
verschweißt, wie Michael Sauer-
wein weiter ausführt. Der Raum
zwischen dem Edelstahltrichter und
der Außenwand des Nachklärbe-
ckens wurde mit 80 Kubikmeter
Beton verfüllt – das sorge für die
Stabilität und Dichtigkeit des Edel-

stahltrichters. Damit während der
Arbeiten kein Wasser mehr ins
Nachklärbecken kommt, mussten
Taucher die Verbindungsleitungen
zwischen den beiden Becken ver-
schließen. Während der eineinhalb
Wochen Umbauphase lief der Be-
trieb in der Kläranlage Bogelweiter:
Tagsüber erfolgte die Nachklärung,
nachts wurde das Belebungsbecken
wieder in Bewegunggesetzt.

Die Kläranlage nimmt das Ab-
wasser der kompletten Ortsge-
meinde Bogel auf. Gereinigt wer-
den kann das Schmutzwasser von
1500 Personen. „Da haben wir noch
genug Puffer“, sagt Michael Sauer-
wein.

Die Verbandsgemeinde inves-
tiert regelmäßig in die Instandhal-
tung ihrer Kläranlagen. In Bogel
wurde vor fünf Jahren die Belüftung
imBelebungsbecken erneuert; 2018
ist eine neue Rechenanlage mit
Sandfang für die mechanische Rei-
nigung eingebaut worden. Für die
Jahre 2018/19 steht zudem die Op-
timierung der elektronischen Steu-
erung sowie derMesstechnik für die
Biologie auf dem Programm, wie
VG-Werkeleiter Ralf Solinski er-
läutert. csa

Das Belebungsbecken umschließt in der Kläranlage Bogel das Nachklärbe-
cken, in das jüngst ein Edelstahltrichter eingebaut wurde. Nun soll der
Schlamm sich gut im Becken absetzen können. Foto: Cordula Sailer

Bsirske: Nicht die
Digitalisierung ist
das Problem
Verdi-Chef hielt den öffentlichen Abendvortrag
beim Nassauer Dialog in der Stadthalle

Von unserer Mitarbeiterin
Ulrike Bletzer

M Nassau. Digitalisierung, die
Zweite: Nach Rainer Bomba, Ex-
Staatssekretär im Bundesverkehrs-
ministerium, im vergangenen Jahr
sprach nun der Verdi-Vorsitzende
Frank Bsirske zum Auftakt des
Nassauer Dialogs der Freiherr-vom-
Stein-Gesellschaft über dieses
Thema. Stadtbürgermeister Ma-
nuel Liguori sagte in seiner Be-
grüßung zu Recht, dass es aktuel-
ler nicht sein könne. Eine Ein-
schätzung, die auch in den beiden
folgenden Grußworten zum Aus-
druck kam.

Früher habe man, um den wirt-
schaftlichen und gesellschaftlichen
Verdrängungswettbewerb zu be-
schreiben, gesagt, dass die Schnel-
len die Langsamen fressen, erin-
nerte Josef Peter Mertes, stellver-
tretender Vorsitzender der G. u. I.
Leifheit-Stiftung, die die 2015 ins
Leben gerufene Veranstaltungs-
reihe „Nassauer Dialog“ finanziert:
„Heute heißt es stattdessen, dass
die Digitalen die Analogen über-
holen.“ Dietrich Hoppenstedt, Prä-
sident der veranstaltenden Frei-
herr-vom-Stein-Gesellschaft, be-
tonte, dass die mit der Digitalisie-
rung einhergehende Herausforde-
rung niemals abgeschlossen sein
werde, sondern, im Gegenteil, ei-
nen sich selbst permanent neu ge-
nerierenden Prozess beinhalte.

Es wäre eine Riesenüberra-
schung gewesen, hätte Frank
Bsirske als Vorsitzender der zweit-
größten deutschen Gewerkschaft
nicht die Auswirkungen der Digi-
talisierung auf die Arbeitswelt in
den Mittelpunkt seines Vortrags
gestellt: „Wir müssen uns darauf

einstellen, dass auch sie sich durch
das Internet, das neue Konsumop-
tionen, Geschäftsmodelle und Ver-
triebswege geschaffen hat, grund-
legend verändern wird – und zwar
keineswegs nur in der Industrie,
sondern auch im Dienstleistungs-
sektor“, prognostizierte er. Zu die-
sen Veränderungen zähle zunächst
einmal die „Entortung“ und „Ent-
zeitung“ der Arbeit, also die Mög-
lichkeit, Ort und Zeitpunkt seiner
Arbeit in einem gewissen Rahmen
selbst zu bestimmen, was aller-
dings mit dem Druck, ständig er-
reichbar sein zu müssen, einher-
gehe. Gleichzeitig mache die Di-
gitalisierung durch die Zuorden-
barkeit von Datenmengen Leis-
tungsunterschiede zwischen Ar-
beitnehmern immer transparenter
und ermögliche Leistungsprogno-
sen über Einzelne.

Als Extrembeispiel für digitali-
sierte Überwachung in der Ar-
beitswelt nannte Bsirske den Fall

eines Amazon-Mitarbeiters, der
wegen „zweimaliger Inaktivität in-
nerhalb von fünf Minuten“ eine
Abmahnung erhalten hatte. Hin-
tergrund: Bei dem Online-Ver-
sandhändler erleichtern intelligen-

te Scanner nicht nur die Zuord-
nung von Bauteilen und Warenlie-
ferungen, sondern können auch
Daten über Leistung und Verhal-
ten ihrer Nutzer übermitteln. In-
ternet-Plattformen wie das Ama-
zon-Tochterunternehmen Mecha-
nical Turk, für das freie Mitarbeiter
(Freelancer) zeitlich eng befristete
Einzelaufgaben übernehmen, be-
zeichnete Bsirske als „digitales Ta-
gelöhnertum“ und betonte: „In die-
sen Arbeitsbeziehungen ist die
Macht sehr ungleich verteilt.“

Wie viele Arbeitsplätze sind
durch die Digitalisierung bedroht?
„Hier kommen die Studien zu sehr
unterschiedlichen Ergebnissen, die
Bandbreite reicht von 12 bis fast 50
Prozent“, fasste Bsirske zusammen.
Grundsätzlich gelte die Formel „Je
klüger die Maschinen, desto ge-
ringer der Personalbedarf“, so der
Verdi-Chef, der eine Art Horror-
szenario entwarf: „Im Endeffekt
könnte dies dazu führen, dass es ei-
ne kleine Gruppe von Menschen

gibt, die den Computern sagen,
was sie zu tun haben, und eine gro-
ße Gruppe von Menschen, denen
es umgekehrt die Computer sa-
gen.“ Insgesamt 93 Prozent der Be-
schäftigten seien nach eigener
Aussage von der Digitalisierung
betroffen. Lediglich sieben Prozent
würden von einer Abnahme der
Arbeitsmenge, eine deutliche
Mehrheit dagegen von einer Ar-
beitsverdichtung und zunehmen-
dem Multitasking berichten, sagte
Bsirske und ergänzte: „Noch nicht
einmal jeder Zehnte spricht von ei-
ner Arbeitserleichterung.“

Zugleich betonte der 67-jährige
Gewerkschaftsfunktionär, der seit
März 2001 Verdi-Vorsitzender ist,
sich beim Bundeskongress Ende
September in Leipzig aber nicht
mehr zur Wiederwahl stellen wird,
er sei weit davon entfernt, die Di-
gitalisierung zu verteufeln. Im Ge-
genteil: „Um konkurrenzfähig zu
sein, müssen wir, zum Beispiel
beim Breitbandausbau, mehr ma-

chen als bisher.“ Das Problem sei
nicht die Digitalisierung selbst,
sondern das, was die Menschen
aus ihr machen.

Anders als es der Bundesver-
band der Deutschen Arbeitgeber-
verbände vertrete, sei der Grund-
satz „Innovationsbeschleunigung
durch Regulierungsabstinenz“
nicht zielführend: „Im Gegenteil,
es bedarf einer gezielten Gestal-
tung und eines regulativen Ein-
greifens, weil andernfalls massive
Arbeitsplatzverluste und eine
deutliche Zunahme psychischer
Erkrankungen drohen. Für das Ge-
lingen einer humanen Digitalisie-
rung ist eine aktive Einflussnahme
unabdingbar.“ Anstatt die mensch-
liche Arbeitskraft zu ersetzen, müs-
se die Digitalisierung diese als In-
telligenzverstärker unterstützen
und sich sozialverträglich vollzie-
hen. „Dazu ist ein politischer und
gesellschaftlicher Diskurs erfor-
derlich, der den Menschen in den
Mittelpunkt stellt“, so Bsirske.

Was ist der Nassauer Dialog?

Das 2015 von der Freiherr-vom-
Stein-Gesellschaft ins Leben geru-
fene und von der G. und I. Leifheit-
Stiftung geförderte Veranstal-
tungsformat „Nassauer Dialog“
richtet sich an Nachwuchskräfte in
Führungspositionen. Es findet für
einen ausgewählten, interdiszipli-
nären Teilnehmerkreis aus Verwal-
tung, Wirtschaft und Wissenschaft
statt und legt den Fokus auf die
Diskussion gesellschafts- und kom-
munalpolitisch aktueller Themen.
Ein öffentlicher Abendvortrag leitet
die jeweils dreitägige Veranstaltung
ein. Bisherige Themen waren „Zu-
kunft des Parteienstaates – Gibt es

eine Alternative zu den Parteien als
zentralem Element der politischen
Willensbildung“ mit Wolfgang Böh-
mer, Ministerpräsident a.D. Sach-
sen-Anhalt (2015), „Medienkrise?
Wohin geht die ,Vierte Gewalt‘ in
Deutschland?“ mit Markus Schäch-
ter, ehemaliger ZDF-Intendant
(2016), „Digitalisierung in unserer
Gesellschaft – Herausforderungen
und Chancen für eine bessere Zu-
kunft“ mit Rainer Bomba, Staats-
sekretär a.D. im Bundesverkehrs-
ministerium (2018) und „Digitali-
sierung in der Arbeitswelt“ mit Frank
Bsirske, Vorsitzender der Gewerk-
schaft Verdi (2019). ubl

Der Verdi-Vorsitzende Frank Bsirske spricht zum Auftakt des Nassauer Dialogs der Freiherr-vom-Stein-Gesellschaft in der Stadthalle. Foto: Ulrike Bletzer

Unfallflüchtiger gesucht
Vorfahrt missachtet

M Nassau. In Nassau kam es am
Dienstag, 17. September, 16.05
Uhr, zu einer Verkehrsunfallflucht.
Die Geschädigte befuhr mit ihrem
grünen Ford Kuga die Freiherr-
vom-Stein-Straße aus Richtung
Bahnhof kommend und wollte der
Vorfahrtsstraße in Richtung Win-
den folgen. Der Unfallverursacher

befuhr die Obernhofer Straße aus
Richtung Innenstadt und wollte ge-
radeaus in Richtung Obernhof fah-
ren. An der abknickenden Vorfahrt
missachtete er die Vorfahrt, tou-
chierte das Auto der Geschädigten
vorne rechts und fuhr einfach wei-
ter. Vermutlich fuhr er einen blau-
en (Opel) Kombi, der nun rechts-
seitig beschädigt sein dürfte. Hin-
weise bitte an die Polizeiinspektion
Bad Ems, Telefon 02603/9700.

Römisches Straßennetz ist Thema
Infos im Kastell

M Holzhausen. Die Interessenge-
meinschaft Limeskastell Holzhau-
sen lädt zur letzten Kastellbeset-
zung in diesem Jahr am Sonntag,
29. September, ein. Limes-Cicero-
ne Uwe Woas wird zwischen 13
und 16 Uhr die Besucher im Rö-
merkastell nicht nur über dieses
Kastell, den Limes und die Römer

in der Gegend informieren. Sein
Augenmerk liegt an diesem Nach-
mittag auf den Römischen Straßen.
Rund 100 000 Kilometer Straßen-
netz bestanden im Römischen
Reich. Wie waren die Straßen auf-
gebaut, und wo sind sie in unserer
Gegend verlaufen? Mit der Herbst-
führung am 10. November beendet
die Interessengemeinschaft die
diesjährige Saison am Römerkas-
tell im Holzhäuser Wald.

Band mit zarten Tönen
und poetischen Texten
Berliner Liedermacher Game Over Baby in Pohl zu Gast

M Pohl. Mit Game Over Baby
kommt am Freitag, 27. September,
um 20 Uhr eine der besten deut-
schen Songwriter-Bands ins Pohler
Limeskastell. Game Over Baby ist
eine Berliner Band um die Kind-
heitsfreunde Moritz Jansen (Ge-
sang, Klavier, Akkordeon) und Fer-
di Sieglin (Gitarre, Schlagzeug).
2014 kamen Kira Overkämping
(Klarinette, Gesang), Marianne
Schurig (Querflöte, Gesang) und
Matthias Kasparick (Kontrabass,
Schlagzeug, Gesang) dazu.

Im Mittelpunkt ihrer Musik ste-
hen die poetischen Texte von Mo-
ritz Jansen, der mit offener Melan-
cholie und gelegentlichem Froh-
sinn die kleinen und großen Dinge
seiner Welt besingt. „Eines der
besten deutschen Songwriter Al-
ben“ (so „Sounds & Books“) über-
zeugte auch renommierte Künstler
wie den Hamburger Musiker Wolf-
gang Müller.

„Endlich mal wieder Musik, die
ich bedingungslos gut finde“, be-
fand er und lud Game Over Baby

prompt ins Vorprogramm. Auf der
Bühne erzeugen die Musiker eine
besondere Intimität. Die Arrange-
ments aus Klavier, Gitarre, Kont-
rabass, Querflöte, Klarinette, Per-
cussion und Zweitstimmen sind
stimmungsvoll und detailliert. Von
der zarten Musik getragen, entfal-
ten Moritz Jansens Texte eine sel-
tene Tiefe und Schönheit, der man
sich kaum entziehen kann.

Der Eintritt kostet 15 Euro, für
Schüler, Studierende und Azubis
13 Euro. Tickets gibt es im Vor-
verkauf bei Bücherland Nastätten,
Tel. 06772/960 097, und Foto-Jörg
Nassau, Tel. 02604/356, sowie im
Kastell an der Abendkasse oder
per Internet www.eventim.de (klei-
ne Gebühr möglich). Freie Platz-
wahl. Vorherige Kartenreservie-
rungen sind möglich im Kastell zu
den Öffnungszeiten – persönlich
oder unter Telefon 06772/968 07 68
sowie per E-Mail: officium@limes-
kastell-pohl.de. Die Abendkasse
öffnet um 18.45 Uhr. Einlass ist ab
19.15 Uhr.

Game Over Baby ist eine Berliner Band um die Kindheitsfreunde Moritz
Jansen und Ferdi Sieglin – mit eher zarten Tönen. Foto: Marina Jerkovic
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